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Menschen positiv begleiten
Eggenwil-Widen: Pfarreiseelsorgerin Jessica Zemp verlässt den Pastoralraum Ende Juli nach Muri

Jessica Zemp war bis jetzt sechs 
Jahre Pfarreiseelsorgerin der 
katholischen Kirche am Mut-
schellen und Ansprechperson 
der Pfarrei Eggenwil-Widen.  
Auf Anfang Oktober wechselt sie 
nach Muri. Mit im Gepäck: viele 
schöne Erinnerungen an die 
Menschen auf dem Mutschellen.

Roger Wetli

«Taufen und Beerdigungen empfinde 
ich immer am herausforderndsten. 
Man kann bei solchen Feiern die Leu-
te tief treffen – sowohl im Positiven 
wie auch im Negativen», gibt Pfarrei-
seelsorgerin Jessica Zemp zu beden-
ken. «Mit meinem Beruf begleite ich 
die Leute bei diesen prägenden Ereig-
nissen. Mein Ziel ist dabei immer, 
dass sie positiv auf das Gespräch zu-
rückblicken können.» Bei Trauerfei-
ern möchte sie den Hinterbliebenen 
Trost spenden und sie ein Stück weit 
auf ihrem Trauerweg begleiten. Bei 
Taufen empfindet sie die Vorgesprä-
che mit den Eltern immer als sehr 
wertvoll. «Die sechs Jahre hier im 
Pastoralraum waren sehr intensiv. 
Der Beruf der Pfarreiseelsorgerin ge-
fällt mir sehr. Man begegnet allen 
möglichen Leuten in verschiedenen 
Lebenssituationen. Mir fällt der Ab-
schied nicht leicht.»

Karte mit  
persönlichen Worten

Dabei war die Gestaltung von Taufen 
und Beerdigungen nur ein kleiner 
Teil von Jessica Zemps 100-Pro-
zent-Anstellung. Als Pfarreiseelsor-
gerin gestaltete sie Gottesdienste im 
ganzen Pastoralraum am Mutschel-
len mit, kümmerte sich um die Ju-
gendarbeit, erledigte administrative 
Arbeiten, schrieb Briefe an Neuzuzü-
ger und legte dabei eine Karte mit 
persönlichen Worten bei. Und sie 
unterrichtete Religion an den Pri-
marschulen in Widen und Eggenwil. 
«Wobei der Unterricht in Eggenwil 
ökumenisch und klassenübergrei-
fend stattfindet. Das genoss ich im-
mer sehr», lacht Zemp. Zudem beglei-
tete sie Vereine und brachte die Kom-
munion den Personen nach Hause, 

die aus gesundheitlichen Gründen 
nicht mehr am Gottesdienst in der 
Kirche teilnehmen können.

«Ja, es gab sehr viel zu tun», lacht 
die Pfarreiseelsorgerin. «Es ist eine 
vielfältige und abwechslungsreiche 
Arbeit, die mir immer sehr gefallen 
hat – einfach der beste Job auf Er-
den.» Die Balance zwischen Nähe 
und Abstand kann manchmal her-
ausfordernd sein. Ihr half dazu auch 
ihr Wohnort im luzernischen Gelfin-
gen am Baldeggersee. «In meinem 
Beruf ist man eine öffentliche Person. 
Trotzdem lässt sich Privates und Ge-
schäftliches nicht immer eindeutig 
trennen», gibt sie zu bedenken. «So 
haben sich einige Freundschaften 
entwickelt, die hoffentlich über mein 
Engagement am Mutschellen erhalten 
bleiben werden.»

Grosse Wertschätzung
Jessica Zemp studierte Theologie. Die 
Stelle in der Pfarrei Eggenwil-Widen 
wurde ihr durch die Bistumsleitung 

vorgeschlagen. «Ich kannte jeman-
den, der bereits hier tätig war und 
von dem ich wusste, dass es ihm gut 
geht an diesem Wirkungsort. Darum 
war für mich die Entscheidung nicht 
schwierig, hierherzukommen. Und 

das, obwohl ich die Gegend zuvor 
überhaupt nicht kannte», blickt sie 
zurück. «Den Entscheid habe ich nie 
bereut. Die Region ist sehr schön und 
die Menschen schlicht der Hammer.»  

Begleitet wurde sie durch den Pas-
toralraumleiter Robert Weinbuch. 
«Robert Weinbuch hat mich mit viel 
Herz, Verständnis und grossem En-
gagement in meine Tätigkeit einge-
führt und mich so auf eine wunder-
bare Weise in meinen Beruf als 
Pfarreiseelsorgerin hineinwachsen 

lassen», erinnert sich Zemp. Von 
2016 bis 2018 absolvierte Zemp be-
rufsbegleitend die Berufseinführung 
mit verschiedenen Wochenkursen. 
«Ich sehe meine Aufgabe so, dass ich 
mit den Leuten über alles rede. Es 
gibt für mich keine Tabus. Die katho-
lische Kirche darf auch konstruktiv 
kritisiert werden. Auch ich bin nicht 
mit allem einverstanden, stehe aber 
im Grossen und Ganzen zu und hin-
ter ihr», gibt sie zu bedenken. «Ich 
versuche in den Gesprächen immer 
authentisch zu bleiben. So erfuhr ich 
von den Leuten immer grosse Wert-
schätzung.» 

Neue Impulse  
gesetzt

Als besonders herausfordernd be-
zeichnet sie die beiden vergangenen 
Pandemiejahre. «Trotz der unge-
wohnten und unbequemen Situatio-
nen ergaben sich sehr viele schöne 
Erlebnisse. Und man konnte im Klei-
nen bereits einiges bewirken», weiss 

Jessica Zemp. So organisierte sie zum 
Beispiel extra farbige Sitzkissen, da-
mit die zeitweise auf 50  Personen 
beschränkten Gottesdienste etwas 
mehr Wärme ausstrahlten. «Diese 
Kissen behalten wir auch weiter bei», 
weiss sie. 

Bereits seit längerer Zeit schwebte 
Zemp die Gründung einer Whatsapp-
Gruppe vor. «Der Gedanke war der-
art weit gereift, dass ich sie zum ers-
ten Lockdown umsetzte. Teilweise 
schrieb ich da täglich Impulse rein.» 
Die Leute fingen dadurch an, sich 
gegenseitig auszutauschen. «Später 
bot ich die Impulse auf zwei Wegen 
an: weiterhin in der Gruppe mit der 
Möglichkeit zum Austausch und 
gleichzeitig verschickte ich die Im-
pulse via Broadcast», blickt sie zu-
rück. Mittlerweile seien in dieser 
Whatsapp-Gruppe und dem Broad-
cast insgesamt rund 100  Personen 
aus der ganzen Schweiz und sogar 
aus Brasilien dabei. «Ich werde die 
Gruppe auch von Muri aus weiter be-
treuen – solange es Menschen gibt, 
die meine Impulse lesen möchten, 
werde ich sie schreiben», blickt sie 
voraus. 

Ans Herz  
gewachsen

Sie wechselt nicht ins Klosterdorf, 
weil es ihr auf dem Mutschellen nicht 
mehr gefällt, sondern weil der Zeit-
raum jetzt schlicht der richtige sei. 
«Ich wurde bereits früher mal auf 
eine Stelle im Pastoralraum Muri und 
Umgebung angesprochen, damals 
war es wohl einfach noch nicht Zeit 
dafür», erklärt sie. Gleichzeitig ver-
binde sie mit Muri etwas Spezielles, 
das sie selbst nicht beschreiben kön-
ne. «Die Region hat eine gewisse An-
ziehungskraft auf mich», erklärt Jes-
sica Zemp. Sie wird als Ansprechper-
son in Muri tätig sein und unter 
anderem die Ökumene und die Er-
wachsenenbildung betreuen. «Alles 
andere werde ich auf mich zukom-
men lassen. Ich freue mich auf die 
neuen Herausforderungen und Be-
gegnungen», erklärt sie. «Es waren 
sechs sehr gute Jahre hier im Pasto-
ralraum am Mutschellen, besonders 
in der Pfarrei Eggenwil-Widen. Die 
Menschen sind mir sehr ans Herz ge-
wachsen.» 

Jessica Zemp konnte in der katholischen Kirche am Mutschellen, und insbesondere in der Pfarrei Eggenwil-Widen,  
viele positive Erfahrungen sammeln. Sie freut sich, ab Oktober in Muri tätig zu sein.

Bild: Roger Wetli

Beizli an der Reuss
Fischbach-Göslikon: Die «Sandbankbeiz» startet morgen Samstag, 9. Juli

Zum ersten Mal 2019 durchge-
führt, gehört die «Sandbank-
beiz» des STV mittlerweile zu 
den festen Instanzen des Figöler 
Sommers. Heuer öffnet sie für 
ganze sechs Wochenenden.

Wenn die Temperaturen wieder stei-
gen, laden die Turner von Fi-Gö ihren 
Vereinswagen mit Speis, Trank und 
der einen oder anderen Sitzgelegen-
heit, um an der Kreuzung Halden-
strasse und Klausenstrasse das 
«Sandbankbeizli» direkt an der 
Reuss zu öffnen. Das Konzept stösst 
auf Anklang: Hier trifft sich Jung und 
Alt an Sommertagen, sei es bei einer 
kurzen Pause vom Spaziergang oder 
bei einem Zwischenhalt beim «Gum-
mibööteln» die Reuss runter. «Mitt-
lerweile kommen die Leute sogar aus 
den umliegenden Gemeinden und von 
weiter her, um bei uns gesellige Stun-
den zu verbringen», freut sich Guido 
Siegenthaler, Präsident des Turnver-
eins. 

Bewusst klein gehalten
Seit vier Jahren organisiert der 
Turnverein Fischbach-Göslikon die 
«Sandbankbeiz». Dort werden bei je-
dem Wetter kühle Getränke und war-
me Speisen serviert. Dabei wird das 
Angebot bewusst klein, aber fein ge-
halten. «Wir sind ein Provisorium, 
das man schnell auf- und wieder ab-
bauen kann. Wir wollen es möglichst 
einfach halten», so Siegenthaler. Das 

Kleine und Feine sei vermutlich ge-
nau der Grund, wieso das Beizli an 
der Reuss bei den Besucherinnen und 
Besuchern so gut ankommt.

Dennoch versuchen die Vereinsmit-
glieder, das Sortiment stetig anzu-
passen. Nebst Mineral, Wein und dem 
«Meter-Bier» gibt es neu auch einen 
Aperol Spritz. Das kulinarische An-
gebot wurde um Schnitzelbrote er-
gänzt. 

Win-win-Situation für alle
Die Idee zur «Sandbankbeiz» ent-
stand während eines kalten Winter-
abends am Stammtisch. «Wir Turner 

wurden von den Älteren angehauen. 
Sie meinten, da der Platz immer so 
gut besucht sei, müsse man da doch 
etwas machen», erzählt Siegenthaler. 
Gesagt, getan. Im Sommer darauf 
wurde das «Sandbankbeizli» zum 
ersten Mal durchgeführt. 

Dass man dieses im Naturschutzge-
biet der Reuss durchführen darf, ist 
für Siegenthaler und seine Turnerkol-
legen keine Selbstverständlichkeit. 
Der Verein schätzt das Entgegenkom-
men des Gemeinderats, der dies er-
möglicht hat. Schliesslich sei es für 
alle eine Win-win-Situation. «Die 
Stelle ist ein beliebter Badeplatz. 
Dementsprechend gab es oft Littering 

zu beklagen. Hier kommen wir nun 
ins Spiel: Wir dürfen von der Gemein-
de aus das Beizli betreiben, schauen 
aber im Gegenzug, dass Ordnung 
herrscht», erklärt Siegenthaler. 

Die Turner freuen sich kurz vor 
dem «Season-Opening» auf die kom-
menden Wochenenden und den wohl 
einen oder anderen geselligen Tag an 
der Reuss.� --cbl

Die «Sandbankbeiz» findet jeweils 
Samstag und Sonntag (9./10. Juli;  
16./17. Juli; 23./24. Juli; 30./31. Juli;  
6./7. August und 13./14. August) statt.  
Geöffnet ist es samstags von 11 bis 21 Uhr 
und sonntags von 11 bis 16 Uhr.

Auch in diesem Sommer verspricht die «Sandbankbeiz» gesellige Stunden am Wasser. Bild: zg

Zufikon

Senioren- 
Mittagstisch

Der nächste Pro-Senectute-Mittags-
tisch für alle Seniorinnen und Senio-
ren ab 60 Jahren findet am Donners-
tag, 14. Juli, 12.30  Uhr, im Restau-
rant Sonne, Bremgarten, statt. Auf 
Wunsch wird ein Fahrdienst organi-
siert. Neue Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer sind herzlich willkom-
men. Anmelden kann man sich bis 
Dienstagabend, 12. Juli, bei Elsbeth 
Felix, Telefon 056 633 08 37 oder 079 
388 64 53.   

Eggenwil

Meldepflicht  
für Vermieter

Ende Juni war wieder ein ortsübli-
cher Zügeltermin. Personen, die 
Wohnraum vermieten oder verwalten, 
Untermietverhältnisse abschliessen 
oder anderen Personen während 
mindestens drei aufeinanderfolgen-
den Monaten oder drei Monaten in-
nerhalb eines Jahrs Logis geben, sind 
gemäss dem Gesetz über die Einwoh-
ner- und Objektregister sowie das 
Meldewesen verpflichtet, ein-, um- 
und wegziehende Personen der Abtei-
lung Einwohnerdienste zu melden, in 
Mietverträgen oder Wohnbestätigun-
gen die administrative Wohnungs-
nummer aufzuführen und auf Ver-
langen Mieter- und Wohnungslisten 
zur Verfügung zu stellen. Die Melde-
frist beträgt 14 Tage. 

««Es gibt  
für mich keine  
Tabus

Jessica Zemp, Pfarreiseelsorgerin


